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Nr. 205 Freitag, den 2. September 1898. 138. Jahrgang.

J Bekanntmachung.
Die ſeitens des Amts in Cursdorf für den

Radfahrer Ernſt Bittdorf aus Pepitz am
4. Juni d. Js. unter Nr. 25 ausgeſtellte und
verloren gegargene Fahrkarte wird hiermit für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 27. Auguſt 1898.
Der Königliche Landrath.

2709) Graf d'Heußonville.
Sedan.

Zum 2. September 1898.

Und wieder rauſcht die alte Kunde
Vom Sedanſiege durch die Welt
Und weckt Gedächtniß großer Stunde,
Da Frankenübermuth zerſchelltj
An feſtgefügter deutſcher Treue
Und deutſcher Waffen Herrlichkeit,
Die ihre heilge Brüderweihe
Erhalten dort auf alle Zeit.

„Nun danket Alle Gott!“ erklungen
Iſt dankerfüllt der alte Sang,
Da endlich lag der Feind bezwungen
Nach blut'gen Tages Streit und Drang.
Noch haben deutſche Helden nimmer
Vergeſſen, wer die Schlachten ſchlägt,
Und wer in Noth und Tod noch immer
Auf Adlersfittigen uns trägt!

Die Jahre kommen und enteilen
Und neu Geſchlecht und neue Zeit
Die ſollten nimmermehr verweilen
Bei ruhmvoller Vergangenheit?
Da ſollte hehre Siegeskunde
Begraben ſein auf immerdar
Und nimmermehr im Bruderbunde
Neu auferſtehen Jahr um Jahr

Nein deutſche Treue wird nicht wanken,
Auch nach jahrhundertlanger Friſt;
Und wieder ſteige heißes Danken

Zum Herrn, der unſer nie vergißt.
Was Großes einſt durch ihn errungen
Jn heil'gen Krieges Sturm und Plag',
Das Größte, nie genug beſungen:
Vor Sedan der Septembertag!

St. Ulrich. S.
Zum Sedanfeſt.

Merſeburg, 1. September.
Der Tag von Sedan iſt zum großen Natio-

nalfeſt des deutſchen Volkes geworden. Das
Geſchlecht der Hämpfer aus den glorreichen
Jahren von 1870 71 macht immer mehr dem
jüngeren Nachwuchſe Platz von den ſieggekrön-
ten Führern des großen Krieges iſt einer nach
dem andern dahingeſchieder. Aber die Nach
kommen pflegen mit der gleichen Dankbarkeit die
große Erinnerung, und auch die Jugend, die
heute heranwächſft, ſtimmt mit fröhlicher Be
oriſterung und treuer Vaterlandsliebe in den
Jubel eir, der an dem Gedenktage der gewal-
tigſten Entſcheidung über Deutſchlands Geſchicke
rings durch die deutſchen Fluren brauſt.

Solch ein geſchichtlicher Gedenktag iſt ein
Segenstag für das ganze Volk. Er erhält und
belebt in den Herzen neben der Freude über das
Große, das in der Vergangenheit uns wider
fahren iſt, das Vertrauen zu dem Lenker aller
Dinge, der gerecht und weiſe über den Völkern
wie über den Einzelnen waltet und der guten
Sache, dem Recht und der Wahrheit zum Siege
verhilft. Die ſind ſehr im Jrrthum, die da
meinen, unſere Nationolfeier gelte einer blutigen
Schlackt, einem ſchrecklichen, mörderiſchen Kampfe.
Nein, ſie gilt dem herrlichen Siege, den Deutſch
lands Söhne durch die freudige Hingabe von
Leib und Leben für das Veterland erſtritten
haben ſie gilt der wunderbaren Wendung, die
durch Gottes Führung das Geſchick unſeres
Volkes erfahren durfte, als der Erbfeind gede
mütbigt zu ſeinen Füßen lag und das lang er-
ſehnte Ziel der deutſchen Einheit endlich erreicht
war. Wenn ſolch hohes Ziel ſchwere und blu

Swierczewski.

tige Opfer gekoſtet hat, ſo war das nur in der dann ſelbſt als den Verfaſſer. Der Kriegs
Ordnung; denn nicht anders erweiſt ein Volk

ſich würdig, frei, mächtig und aroß zu ſein in
der Welt, als wenn es ſein Alles daran letzt
und Gut und Blut willig opfert, wo es gilt
das Vaterland zu retten.

Darum gedenken wir in dieſem Jahre mit be
ſonderer Wärme des großen Mannes, der Deutſch
land in weiſer Erkenntniß des einzig rechten
Weges zu ſeiner Einigung vor die große Auf-
gabe geſtellt hat, mit Blut und Eiſen ſich ſeinen
Platz in der Welt zu erobern. Fürſt Bismarck
iſt in dieſem Jahre von uns gegangen. Aber
ein Erbtheil hat er uns hinterlaſſer, das alle
nachfolgenden Geſchlechter treu werden bewahren
müſſen: den Geiſt opferfreudiger Vaterlandsliebe,
den ernſten Willen und heiligen Entſchluß, die
ganze Perſon und alles, wos unſer iſt, in den
Dienſt von Kaiſer und Reich zu ſtellen, und
das feſte Vertrauen auf Gott, der im Regimente
ſitzt und es den Aufrichtigen gel neen läßt. Der
allmächtige Gott bleibt unſere Zuver ſicht immer
dar. Er wolle unſer Volk und urſern Kaiſer
ferner ſegnen und behüten wie bisher.

Eine Wendung
zu Gunſten Dreyfus'

Merſeburg, 1. September.
Von einer das höchſte Aufſehen erregenden

Verhaftung giebt das nachſtehende Telegramm
aus Paris Kunde: Oberſtlieutenant Henry
wurde während der Nacht verh aftet, weil
feſtgeſtellt iſt, daß er den Brief geſchrieben hat,
den Kriegsminiſter Cavaignac auf der Kammer-
tribüue als abſoluten Beweis der Schuld Dreyfus

verlas.
Halbamtlich wird die Nachricht von der

„Agence Havas“, wie folgt, beſtätigt Jn dem
Kabinet des Kriegsminiſters wurde heute er
Oberſtlieutenont Henry als Verfaſſer des
Briefes vom Oktober 1896, in welchem Dreyfus
genannt wird, erkannt. Henry bekannte ſich als

miniſter ordnete ſofort die Verhaftung Heurys
an, welcher nach der Feſtung auf dem Mont
Valerien gebracht wurde.

Der Zuſammenhang des Geſtändniſſes des
Oberſtlieutenants Henrys iſt folgender: Jn ſeiner
Erwiderung auf die Jnterpellation Caſtelins in
der Deputirtenkammer am 7. Juli d. J. hatte
Kriegsminiſter Cavaignac von drei Schriſtſtücken
als den am meiſten belaſtenden geſprochen und
geſagt: „Thatſächlich iſt in dem dritten Schrift
ſtück Dreyfus mit vollem Namen genannt. Jn
demſelben heißt es: Jch werde ausſagen, daß ich
niemals Beziehungen zu Dreyfus gehabt habe.
Sagen Sie ebenſo aus wie ich. Man dar
niemals von irgendwem erfahren, was mit ihm
vorgegangen iſt.“ Als Urheber dieſes Briefes hat
ſich der verhaftete Oberſtlieutenant Henry be
tannk.

Jm Weiteren liegen folgende Telegramme vor:

Paris, 31. Auguſt. Ueber die Verhaf-
tung Henrys werden folgende Einzelheiten
mitgetheilt: Cavaignec habe ſeit mehreren Tagen
in Folge der von ihm eingeleiteten Unterſuchung
Zweiſel an der Echtheit der von ihm auf der
Kammer Tribüge verleſenen Schriftſtücke gefaßt.
Geſtern ließ er Henry rufen und verhörte ihn
in Gegenwart ſeines Kadinets-Direktors, des
Generals Ro é, über die Art, wie ie Schrift-
ſtücke in ſeine Hände gekommen ſeien. Nach
einigem Zögern habe Henry eingeſtanden, die
Schriftſtücke gefälſcht zu haber, und verſucht
darzulegen, er habe es Angeſichts der Nothwen-
digkeit gethan, neue Beweiſe für die Schuld des
Dreyfus herbeizuſchaffen. Cavaignec war durch
dieſe Eathüllung auf das Tieſſte ergriffer, ord
nete aber die ſofortige Feſtnahme Henrys an
und begab ſich ſogleich zu Briſſon, der dem
Vorgehen des Kriegsminiſters voll zuſtimmte.
Die meiſten Blätter erinnern daran, daß General
Pellieux unter Eih die Echtheit der ron Henry
gefälſchten Briefe bekräftigt habe und daß dieſe
Ausſage Pellieux' von den Generalen Gonſe und
Boisdeffre ugter Eid beſtätigt wurde. Henry
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Das Pild
des Herrn Pertram.

Novelle von Robert Kohlrauſch.

Nachdruck verboten.

(20. Fortſetzung,)

„Sehen Sie dorthin,“ ſagte ich und wies auf
eine Stelle, wo die Felſen jäh abſtürzten, im
Waſſer noch einen hellen Vorſprung bildeten
und dann ſo plötzlich in die Tiefe gingen, daß
die Fluth ſo ſchwarz wie die Nacht erſchien,

„Dort, ja das iſt ſchön,“ erwiderte Maria-
„Dort glaubt man an Gefahr und Tod.“

„Sie ſagen das, als wünſchten Sie ſolche
Dinge herbei.“

„Jch ertrage den Frieden dieſer Berge nicht
mehr. Sie hörten ſchon, wie er mich quält,“
gab ſie mit tiefem Athemzuge zur Antwort.
„Dieſes Schweigen ängſtigt mich, die Ruhe er-
ſtickt mich,“

„Und doch iſt Alles ſo ſchön!“
„Schön Es kommt auf die Augen an, mit

welchen man die Welt betrachtet. Sehen Sie
dort oben die höchſten, zerklüfteten Gipfel des
Kaiſergebirges, dort möchte ich ſtehen, mit
dem Winterſturm kämpfen

„Und wenn er Sie in die Tiefen ſchleuderte
„So hätte ich doch gefühlt, daß ich gelebt.

Nur nicht dies Gefangenſein in ewigem Frieden

„Seltſam!“
Seltſam was
„Jch dachte

wenn

„Was denken Sie, reden Sie offen Es iſt
eine gute Stunde und ein guter Ort, um wahr
zu ſein.“

„Jch dachte, wie es ſeltſam ſei, daß ein junges
Mädchen ſolche Gefahren, ſolche Erſchütterungen
ſucht, die von außen kommen. Stets habe ich
mir ſagen laſſen, daß für die Natur der Frau
die tiefſte Bewegung von innen kommt.“

Sie ſah mich an, aber ſie antwortete nicht
gleich. Sie verſtand mich, das verrieth mir ihr
Blick; aber ich konnte nicht erkennen, ob ich ſie
verletzt oder erzürnt hatte.

„Sie ſprechen von der Liebe,“ ſagte ſie dann,
und jetzt wendete ſie den Blick von mir, um ihn
an jener Stelle am Felsabſturz ruhen zu laſſen,
wo die Fluth ſo dunkel und drohend war. „Das
iſt ja das Seltſame in meinem Weſen, und da-
her kommt wohl all' jenes Wünſchen und
Streben, das vielleicht unweiblich erſcheint und
das mir doch ſo natürlich und unbeſiegbar iſt.
Jch vermag nicht zu lieben.“

Jch öffnete die Lippen, aber ich fand kein
Wort, und hilflos fragend hingen meine Blicke
an ihrem ruhigen Geſicht, das ſie halb von mir
abgewandt hatte und das mir noch niemals ſo
ſchön und ſo ernſt erſchienen war.

„Es iſt kein Scherz, auch keine Koketterie,
ich Jhnen das ſage,“

Neuem. „Jch habe gewußt,
kommen müſſe,
reden würden, und ich freue mich, daß ſie ge-
kommen iſt denn nur in der Klarheit iſt Ge-
ſundheit.“

„Nicht lieben ſagte ich leiſe.
„Eine Frau, die nicht liebt,

Jnſtrument ohne Ton, nicht wahr fragte ſie

daß die Stunde

der Dichter.“

o blick, dann ſprach ſie weiter.
begann ſie von

9 mit der ich es enthülle.
in der wir von dieſen Dingen

mit einem Anflug von Bitterkeit, aber ſie er- leids, das bei mir keinen Schritt zur Liebe be
wartete kein Antwort auf die Frage, ſondern deutet.“
fuhr ohne Unterbrechung fort: Wir mußten ſchweigen, denn die übrige

„Nun wohl, ſolch ein tonloſes, nutzloſes Geſellſchaft war herangekommen, und erſt am
Ding bin ich. Schon manches Mal iſt die Abend fand ich Gelegenheit, weiter zu reden

ſie hat kein Echo in meiner Bruſt geweckt und
keine Antwort gefunden. Jch habe Männer von
mancherlei Art kennen gelernt, geiſt-ſchöne,
reiche, berühmte, nicht einer hat mein

erz nur eine Minute lang raſcher ſchlagen bean Es war ſehr dunkel geworden, der Mond ginglaſſen.“
Die Stimme der Liebe? Und Sie ſind

wirklich und wahrhaft „Jch brach wieder
ab ohne zu vollenden, aber ſie verſtand
mich auch diesmal und antwortete ohne Zaudern.

„Ob ich wirklich und wahrhaft geliebt bin
Ja, ich bin's. Es gab Männer, die in mich
verliebt waren, es gab ſolche, die mich liebten.
Wie es kam, und ob ich es verdiente, das ver-
nag ich nicht zu ſagen. Genug, es geſchah.

Doch es weckte nichts anderes in mir, als ein
unbeſtimmtes Gefühl des Schreckens, zuweilen
des Mitleids.“

„Das Mitleid iſt ein Schritt zur Liebe, ſagt

Sie ſchwieg einen Augen-
„Sie ſind er-

ſtaunt über mein Weſen und über die Offenheit,
Doch ich habe niemals

begreifen können, warum das Leben ein Maskenſpiel
ausmachen ſoll, bei welchem derjenige den höchſten

Nicht bei mir.“

Preis gewinnt, der ſein Jnneres am klügſten zu
verhüllen weiß. Und wenn ich heute ſo zu Jhnen
ſpreche, ſo geſchieht es vielleicht noch aus eineu

das iſt wie ein anderen Grunde. Vielleicht weil ich mich
ſchützen möchte vor jenem Gefühl des Mit-

Luft in

Stimme der Liebe an mein Ohr geklungen, aber über das, was mein Herz bewegte.
Ein Theil der Geſellſchaft wählte den Zug

zur Heimfahrt, ein anderer wollte zu Fuß nach
Kufſtein hinunter wandern. Maria gehörte zu
denen, welche letzteres wählten, und ich ging
bald wieder neben ihr, wie am Nachmittag

erſt ſpät auf, nur die Johanniswürmchen trugen
ihre kleinen Lichter durch das Geſträuch, das
an der ſteilen Bergwand zur Rechten empor-
wuchs, und vereinzelte rothe und grüne Lichter
bezeichneten den Lauf der Eiſenbahn in den weiten
ſchwarzen Fluren des Thales.

Mein Hoffen, das Marias Worte faſt ge-
tödtet hatte, war wieder aufgewacht, Die freiere-

dem offenen Thal, die Stille und
Dunkelheit des Abends gaben mir Muth.

„Sie ſagten vorhin,“ begann ich zu ihr,
„daß Sie niemals geliebt. Werden Sie darum

niemals heirathen
Meine Frage war ſehr ungeſchickt, aber ſie

war heraus, bevor ich mir eine andere erdacht
hatte.

Maria lachte ein wenig mit ihrer tiefen,
wohlthuenden Stimme, dann ſagte ſie: „Das
iſt eine ſeltſame Frage.“

„Jch weiß, aber ich bitte Sie doch um eine
Antwort.“

(Fortſetzung folgt.)
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hatte keine Ahnung von dem ihm bevorſtehenden
Schickſal. Gegen Abend erſchien ein General
ſtabsoffizier im Auftrage des Kriegsminiſters bei
ihm. Henry nahm von ſeiner Frau Abſchied
mit den Worten „Der Miniſter läßt mich rufen,
ich glaube, es handelt ſich um eine Miſſion.“
Eſterhazy erklärte einem Reporter, der ihm noch
in der Nacht die Nachricht von der Verhaftung
Henrys überbrachte, in vollſter Ruhe, er habe
abſolut nichts von der Fälſchung Henrys ge
wußt. „Eclair“, welcher zu den dem General
ſtabe naheſtehenden Hlättern gehört, erzählt,
Henry habe vorgegeben, daß der Brief von einer
ſowohl militäriſche wie diplomatiſche Miſſionen
ausübenden Perſon herrühre. Das Blatt ver
langt die rückſichtsloſeſte Züchtigung Henrys,
der das denkbar infamſte Verbrechen begangen
habe. Die radikalen Blätter ſprechen die Hoff
nung aus, Cavaignac werde nunmehr offen ſeinen
Jrrthum eingeſtehen.

Paris, 31. Auguſt. Die Verhaftung
Henrys ruft die größte Erregung hervor.
Viele Blätter halten die Reviſion des Dreyfus-
Prozeſſes für gewiß. Der „Matin“ erklärt,
die Nachricht werde im ganzen Lande tiefe Be
ſtürzung hervorrufen. Der „Figaro“ ſchreibt,
Schmerz und Trauer werde die Armee erfüllen,
wenn ſie erfahren wird, daß der Chef des Jn-
formationsbureaus ſolche Miſſethat beging und
ſeine Vorgeſetzten ſo ſchändlich täuſchen konnte.
„Petite Republique“ meint, die Geſtändniſſe des
Fälſchers Henry vildeten die Löſung des ſchreck
lichſten Dramas, von dem Frankreich allzulange
gequält werde. „Rappel“ verlangt die ſofor
tige Freilaſſung Picquarts und die Berufung
von Dreyfus nach Frankreich, damit dieſer vor
ſeinen Richtern ſich rechtfertigen kann.

Paris, 1. September. Oberſt Henry
hat ſich im Gefängniß entleibt, indem er ſich
mit einem Raſirmeſſer die Kehle durchſchnitt.

Der Gegyeralſtabschef Boisdeffre bot
wegen der Henry-Affaire um ſeine Verab-
ſchiedun g. Der Kriegsminiſter Cavaignac nahm
die Demiſſion auf das Drängen Boisdeffre's an
unter Anerkennung für deſſen Loyalität. Dem
„Soir“ zufolge ſollen Briſſon, Troullot
und Marneſouls im Miniſterrath energiſch
die Reviſion des DreyfusProzeſſes und die ſo
fortige Entlaſſung gewiſſer Generäle gefordert
haben; Cavaignac habe jedoch mit ſeiner
Demiſſion gedroht, falls dieſe Forderungen ouf-
recht erhalten würden.

Paxis, 31. Auguſt.
erzählte einem Journaliſten:
geſtern aus dem Seebade nach Paris zurückge-
kehrt. Meinem Manne, welcher zeitweiſe ſeit
dem Duell mit Picquart noch Armſchmerzen
hatte, that dos Seebad ſehr wohl. Morgen
ſollte er einer Einladung zur Jagd folgen. Wir
ſetzten uns gerade zu Tiſche, als ein Offizier er
ſchier, der eine halbſtündig Unterredung im
verſchloſſenen Zimmer mit meinem Manne hatte.
Danach verließen beide das Haus. Mein Mann
ſagte mir beim Abſchied „Der Miniſter hat mir
eine neue delikate Miſſion üdertrageg, welche
mich mehrere Tage außer dem Hauſe halten
wird. Mache mir meine Kleider zurecht.“ Dies
iſt Alles, was ich direkt weiß, Andere erzählten
mir, Picquart habe einen Brief an den Kriegs-
miniſter geſchrieben, Dieſer habe danach mit
Briſſon verhandelt, welcher auf die Verhaſtung
meines Mannes drang.“

Henrys Gattin
Wir waren vor-

pPuliſe eberſidt.
Deutſches Beich.

Berlin, 31. Auguſt. (Hofnachrichten).
Zur Abendtafel am Dienstag bei den kaiſer-
lichen Majeſtäten im Neuen Palais waren
geladen Graf Pückler mit Gemahlin, Oberhof-
marſchall Graf A. zu Eulenburg mit Gemahlin,
Hofmarſchall Freiherr von Seckendorf. Geſtern
Morgen um 6 Uhr begab ſich der Kaiſer nach
Jüterbog zu der um 8 Uhr ſtattfindenden Be
ſichtigung der 9. Jnfanteriebrigade. Von dort
kehrte er nach Berlin zurück und
Schloſſe daſelbſt den Vortrag
Civilkabinets, Geheimraths v. Lucanus ent
gegen. Abends fand im Neuen Palais anläß-
lich der Anweſenheit des Prinzen Leopold von
Baiern ein Feſtmahl ſtatt.

Der Staatsſekretär des Aeußern,
Bülow, empfing geſtern Nachmittag
weilenden Botſchafter und Geſandten. Wie der
„Hamb. Korr.“ aus Berlin meldet, wird man
wohl nicht fehlgehen mit der Annahme, daß in
dieſen Unterhandlungen auch der ruſſiſche Ab
rüſtungsvorſchlag zur Sprache gekommen iſt.

Deſſau, 31. Auguſt. Die Strafkammer
verurtheilte den Jeßnitzer Bürgermeiſter Dr.
Stutte wegen fortgeſetzten Amtevergehens zu
zwei Monaten, Stadtrath Reißmann zu einem
Monat Gefängniß. Beide hatten die Führung
des Perſonen Regiſters beim Standesamte dem
Schutzmann Bertels überlaſſen, bezw. Urlunden
gefälſcht.

von
rie hier

nahm im
des Che s des

Lokales.
Merſeburg, 1. September.

Schbichtl's Marionetten Theater
iſt auf dem Nulandsplatze eingetroffen, und
es wird morgen, Freitag, Nachmittag die
Eröffnungs Vorſtellung gegeben werden. Der
hieſige Aufenthalt iſt auf 10 Tage berechnet.
Die in auswärtigen Blättern enthaltenen Be
ſprechungen lauten außerordentlich günſtig, und
zweifeln wir nicht, daß die Vorſtellungen auch
hier allgemein anſprechen werden. Jm Uebrigen
verweiſen wir auf das Jnſerat in der vorliegenden
Nummer.

Falb's Prognoſe für den Sep-
tember lautet: Auffallend für dieſe Jahres
zeit ſind für den I. bis 4. September
die zahlreichen Gewitter.
infolge deſſen zurück. Die Niederſchläge ſind
jedoch vorläufig noch nicht ſehr bedeutend. Jn
der Zeit vom 5. bis 9. September verſchwinden
die Gewitter, die Regen nehmen zu und er-
reichen namentlich um den 7. und 8. September
eine erhebliche Stärke und Ausdehnung. Um
den 7. iſt Schneefall in den Gebirgen wahr
ſcheinlich. Jn der Zeit vom 10. bis 20. Sep-
tember hören die Regen auf, es wird ſehr trocken.
Das Wetter bleibt andauernd kühl. Jn der
Zeit vom 21. bis 30. September tritt auffallen
der Umſchwung ein, die Temperatur ſteigt über
das Mittel, die Niederſchläge nehmen nicht un
erheblich zu und breiten ſich aus. Beſonders
auffällig für dieſe Johreszeit iſt die Häufigkeit
der Gewitter. Der 30. iſt ein kritiſcher Tag
erſter Ordnung.

Eiſenbahnſache. Die „Ztg. des
Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen“ erklärt
die Mildungen für unrichtig, wonach einmal
Fahrvergünſtigungen für Kinder und
ſodann der Anſchluß der Regierungen von
Sachſen, Württemberg und Baden an die
preußiſchen neuen Beſtimmungen über die Be
förderung von Fahrrädern in Ausſicht
genommen ſein ſollten.

Unſere Kriegsflotte und die Schulen.
Letzter Tage wurde dem Kaiſer eine Wandtafel
der deutſchen Kriegsſchiffe vorgelegt, die in
unſeren Schulen und ſonſtigen Bildungsan-
ſtalten Verwendung finden ſoll, um bei unſerer
heranwachſenden Jugend das Verſtändniß für
die Flotte zu fördern. Bekanntlich hat der
Kaiſer zu verſchiedenen Malen betont, daß bei
ſich bietenden Gelegenheiten während des Unter
richts auf die Bedeutung der Kriegsflotte hin
gewieſen werden möge, um ſchon bei der Jugend
das Jntereſſe für die Flotte zu wecken und ſie
mit den großen Aufgoben bekannt zu machen,
die unſere Wehrkraft zur See zu erfüllen hat.
Dieſem Zwecke wird die Tafel, die üer 4 qm
groß und in dem Verlege der kartographiſchen
Anſtalt von Georg Lang in Leipzig erſchienen
iſt, beſtens dienen, zumal ſie unter Benutzung
anitlichen Materials und unter Mitwirkung des
bekannten Marinemalers Willy Stöwer entſtanden
iſt. Die Tafel zeigt im klaren Farbendruck die
wichtigſten deutſchen Kriegſchiffsarten, wie das
neue Lintenſchiff „Kaiſer Friedrich III.“ in einer
Seiten- und Vorderanſicht unter Dampf, im
Längsdurchſchnitt und in einer Deckeanſicht den
Panzerkreuzer „Fürſt Bismarck“, den großen
Kreuzer „Freya“, den kleinen Kreuzer „Geyer“
und ein Torpedovoot, mithin Kriegsfahrzeuge,
von denen die Mehrzahl erſt in den nächſten
Monaten ihrer Bauvollendung entgegenſieht.
Eine der Wandtafel beigegebene kleine Broſchüre
dient als erläuternder Text, die der Lehrer bei
ſeinem Vortrage verwenden kann. Der Kaiſer
hat ſich über die Wanbtafel ſehr auerkennend
ausgeſprochen und bereits einige Exemplare zu
je 20 Mark erworben, die er dem Prinzen Adal-
vert, der bekanntlich zum Dienſt in der Flotte
beſtimmt iſt, und ſeiner Hofyacht „Hohenzollern“
zum Geſchenk gemacht hat. Auch dem Reichs
tage beabſichtigt der Kaiſer eine derartige Tafel
zu überweiſen. Zweckmäßig würde es ſein, von
der Karte auch eine kleine Ausgabe zum Privat
gebreuch herauszugeben.

Provinz und Umg egend.

Die Temperatur geht bis jetzt vorgekommenen Erdruſch Proben zeigen

Querfurt, 30. Auguſt. Nachdem ver-
gangenen Sonnabend das in unſerer Gegend
vorgenommene Brigade- Manöver im Ge
lände Hornburg- Alberſtedt beendet war, rückten
die beiden Brigaden in ihre Quartiere, um
dann gemeinſchaftlich die Diviſionsmanöver
auszuführen. Geſtern, Montag, hatte unſere
Stadt die meiſte Einquartirung. Dieſelbe be
ſtand aus über 1300 Mann Jnfanterie und
Artillerie. Jn Thaldorf und in den anderen
Nachbardöriern waren ebenfalls zahlreiche Sol-
daten einquartirt. Manöverirt wurde an dieſem
Tage nicht Heute, Dienſtag, früh 6 Uhr,
rückten die Mannſchaften der 13. und 14. Jn-
fanterie-Brigade und das Magdeb. Art.Regt,
über den Galgenberg bei Thaldorf nach Loders-
leben zu. Oeſtlich vor Lodersleben war der
Sammelplatz der Truppen, die nun in das
Diviſionsmanöver zwiſchen Winkel und Wolfer-
ſtedt marſchirten. Der größte Theil des

4. Art.-Regts. kam Nachmittag hier wieder
ins Quartier und rückt morgen früh in das
Manöbbverfeld bei Sangerhauſen.

Halle, 29. Aug. Einem GerſtenBe-
richt der Halleſchen Malzfabrik entnehmen wir:
Jm Saalegebiet und in den übrigen Theilen
der Provinz Sachſen iſt die Gerſtenernte be
endet, mit Ausnahme der höher gelegenen Striche
Thüringens. Das Wetter war während der
ganzen Zeit heiß und trocken, ſodaß alles Ge
treide in beſter Beſchaffenheit eingebracht werden
konnte. Der Ertrag iſt über mittel, das Korn
überwiegend ſchwer, jedoch von denjenigen Fel-
dern, welche Lager hatten, leicht und ungleich
in der Reife. Die milde Kornbeſchaffenheit, die
man für Malzgerſte wünſcht, iſt nur bei einem
Theil der Ernte vorhanden, nicht wenige der

den Einfluß des in der Entwickelungszeit nicht
günſtigen Wetters in hartem, knochigen Korn.
Ein in dieſem Jahre noch ſtärker als früher
hervortretender Uebelſtand iſt das Zerſchlagen
der Gerſte beim Druſch. So trocken geerntete
Gerſte wie die diesjährige wird leicht beſchädigt,
aber hauptſächlich iſt es die auf vielen Gütern
ganz ungenügende Sorgfalt beim Dreſchen, die
einen erheblichen Theil der Gerſte für Malz-
zwecke direkt unbrauchbar macht. Auch haben
mehrere der in den letzten Jahren zum Anbau
neu eingeführten Gerſtenſorten den großen Fehler,
daß die Hülſe lockerer auf dem Korn ſitzt, als
bei unſeren altbewährten, an der Saale heimi-
ſchen Chevalier und Landgerſten, ſodaß viele
Körner beim Dreſchen vollſtändig abgeſchält
werden. Die Berichte über die Ernte-Erträge
im übrigen Deutſchland und in den anderen
europäiſchen Ländern lauten durchweg günſtig.
Preiſe haben ſich bis jetzt noch nicht feſt heraus-
gebildet, ſie ſcheinen ſich etwa um 10 M. per
Tonne unter dem Stande des vorigen Herbſtes
halten zu wollen.

Halle a. S., 31. Auguſt. Die „Hall. Ztg.
ſchreibt: „Der Freie Turnerbund, 5.
Kreis, 4. Bezirk, umfaſſend den Regierungs
bezirk Merſeburg, der ſozialdemokratiſchen
Neigungen huldigt hält am kommenden Sonntag
hierſelbſt ein größeres Feſt ab. U. iſt im
Programm auch eine Waſſerfahrt nach der
Jahnshöhle in den Trotha'ſchen Felſen
vorgeſehen. Es wird uns aus Turnerkreiſen
dazu geſchrieben: Es kann ſich hierbei nur um
eine Demonſtration gegen die deutſche Turner
ſchaft handeln denn die Geſinnung der
Sozialdemokrat gegen den Turnvater Jahn
dürfte ſo ziemlich bekannt ſeir. Als vor etwa
5 Jahren hierſelsſt für den ArbeiterTurner-
bund von Seiten der Sozialdemokraten Stimmung
gemacht wurde, ließ ſich der Referent Edgar
Steiger- Leipzig in einer Weiſe gegen den
alten Turnvater Jahn aus, daß kein gutes
Haar an demſelben blieb. Der von allen
deutſchen Turnern ſo hoch verehrte Mann
wurde geradezu beſchimpft und ihm, ob ſeines
Eintretens für ein einiges deutſches Vaterland
unlautere Motive untergeſchoben. Die in jener
Verſammlung anweſenden deutſchen Turner
führten den Redner gründlich av und wieſen
ihm nach, daß man mit der Gründung eines
ſozialdemokratiſchen Turnvereins weniger das
Turnen, als politiſche Machenſchaften im
Auge habe. Und jetzt ſollten ſolche Elemente,
die Jahn in gemeiner Weiſe bveſchimpft haben,
demſelven eine Ovat on darbringen Das iſt
doch kaum zu glauben. Die deutſchen Turner
ſollten ſich dagegen entſchieden verwahren“.

Halle, 31. Auguſt. Ein bedauerlicher
Unfall ereignete ſich geſtern in Cröllwitz. Der
am Neubau eines Strohmagazins der Papier-
faprik beſchäftigte 43 Jahre alte Maurer Karl
Heinick aus Lettin ſtürzte von einer Leiter etwa
7 m hoch herab und zog ſich einen Bein- und
einen Armdruch, ſowie innere Verletzungen zu.
Der Schwerverletzte, Vater von neun Kindern,
wurde in das Diakoniſſenhaus nach Halle
gebracht.

Halle a. S., 1. Septbr. Die Käufer des
Hendel'ſchen Geſchäſts (Saalezeitung) ſind der
Hofbuchhändler H. Warnatz und der Buch
druckereibeſitzer Schirrmeiſter, Beide aus
Dresden. Die urſprüngliche Forderung von
1 Million wurde auf 950,000 Mark reduzirt.

Halle a. S., 2. Septbr. Das am nächſten
Sonntag 4. September auf der Halleſchen Renn-
vahn an der Merſeburger Chauſſee ſtattfindende
Radwettfahren verſpricht nach ſeinem Pro-
gramm Und nach den eingegangenen Meldungen
einen ſehr intereſſanten Verlauf. Beſonderes
Jntereſſe dürfte das Meiſterſchaſtsfahren über
100 Kilometer für Herxenfahrer in Anſpruch
nehmen, zu dem nicht weniger als 10 Nennungen
tüchtiger deutſcher Dauerfahrer aus allen Theilen
unſeres Vaterlandes vorliegen, welchen zur
Unterſtützung gegen 30 Schrittmacher- Mann
ſchaften mit etwa 100 Mann zur Verfügung
ſtehen, die auf mehrſitztgen Maſchinen bis zum
Fünſſitzer aufwärts die Concurrenten im Meiſter-
ſchaftef hren zum Siege zu führen verſuchen
werden. Bei dieſer ſtattlichen Zahl von Schritt
machern werden auch die für dieſe angeſetzten

MehrſitzerVorgabe Fahren gewiß eine recht in
ereſſante Wendung vieten.

Corbetha, 28. Auguſt. Jm Konkurs
verfahren des Ziegeleibeſitzers Wehl mann in
CorbethaWengelsdorf ſteht nunmehr die Schluß-
vertheilung bevor. Es ſind an Aktiven 3209,91
Mark und an Paſſiven 168602,02 Mark vor
handen, ſomit kommen alſo auf die Gläubiger
1 Proc. der Maſſe.

Weißenfels, 31. Auguſt. Rentmeiſter
Morgenſtern iſt vom 1. Oktober ab von der
hieſigen königlichen Kreiskaſſe an diejenige in
Neuſtadt in Oberſchleſien verſetzt worden.
Ueber ſeinen Amtsnachfolger verlautet noch nichts.

Bad Köſen, 31. Auguſt. Jn hellen
Flammen ſtand plötzlich heute Morgen die
Tochter eines hieſigen Schneidermeiſters, Die-
ſelge hatte zum Feueranmachen Petroleum ver-
wendet und nur dem ſchnellen Eingreifen des
Vaters, welcher ſich dabei ſehr ſchwere Brand
wunden an den Händen zuzog, iſt es zu danken,
daß das Mädchen mit dem Leben davonkam.

Leißling, 30. Auguſt. Mit dem
1. September d. J. wird in unſerer Gemeinde
von jedem Hektoliter Bier eine Steuer in
Höhe von 50 Pf. erhoben. Dieſe Maßregel
erſcheint geeignet, der Gemeindekaſſe eine be
deutende Einnahmequelle zu erſchließen, da
Leißling als beliebter Ausflugsort jahraus jahr
ein von Tauſenden von Ausflüglern beſucht
wird, die manchmal einen recht reſpektablen
Durſt mitbringen.

Oeglitzſch, 31. Auguſt. Der Handarbeiter
Karl Friedrich Fiſcher aus Weißenfels hatte
mit der in Oeglitzſch dienenden Magd Bauer
ein Verhältniß gehabt, das aber von dem
Mädchen gelöſt worden war. Am 3. Juli ging
Fiſcher nach Oeglitzſch und als er dort erfuhr,
daß die Bauer nach Kleincorbetha zum Tanz-
vergnügen gegangen ſei, folgte er ihr nach dort,
ſtellte ſich mit einem geladenen Revolver vor
dem Tanzlokal auf und drohte, das Mädchen
zu erſchießen. Mehrere Burſchen rückten ihm
ſchließlich ouf den Leib, und als er die Flucht
ergriff, verlor er die Schußwaffe. Wegen
dieſer Bedrohung wurde der Angeklagte von der
Strafkammer in Naumburg zu 3 Monaten
Gefängniß verurtheilt.

Lützen, 31. Auguſt. Der „Volksb.
ſchreivbt: Ein algeriſcher Journaliſt, Emile
Brillant, im Alter von 19 Jahrer, der ſich
infolge einer Wette um 25 000 Fr. verpflichtet
hat, innerhalb 4 Jahren eine Fußwanderung
um die Erde auszuführen, iſt am Montag von
Erfurt kommend hier eingetroffen und hat ſich
Nachmittags 6 Uhr in unſerer Redaction vor
geſtellt. Sein treuer Begleiter iſt ein großer
Bernhardiner, der ihm zum Geſchenk gemacht
wurde. Emile Brillant iſt am 6. Januar d. J.
in Algier abgereiſt und hat bis jetzt Spanien,
Frankreich und einen Theil Deutſchlands durch-
wandert. Anfangs betheiligte ſich ſein Freund,
Namens Paul Roddier, an der Wanderung,
dieſer iſt jedoch bereits am 30. Juni in Lyon
den Stravazen der Reiſe erlegen. Von Deutſch
land aus beabſichtigt Emile Brillant ſich nach
Rußland zu begeben, um dann nach Aſien,
Amerika und zum Schluſſe nach Auſtralien zu
wandern. Jm Jahre 1902 muß er das Ziel
erreicht haben. Seine Reiſe Utenſilien beſtehen
aus einem Revolver, Dolch, handfeſtem
Stock und den nothwendigſten Reform
Kleidungsſtücken, die er in einem Reiſe-
ſacke auf dem Rücken träzt. Bis j tzt iſt der
kühne Wanderer noch keine Stunde krank ge
weſen. Um den linken Arm trägt er eine
Binde in den franzöſiſchen Farben blauweiß-
roth, auf welche in franzöſiſcher Sprache die
Worte: „Reiſe um die Welt zu Fuß“ oedruckt
ſind. Der deutſchen Sprache iſt er nicht mächtig,
jedoch führt er ein in deutſcher Sprache abge
faßtes Schriftſtück bei ſich, welches Aufſchluß
über den Plan ſeiner Reiſe giebt. Das Unter-
nehmen iſt natürlich ungemein beſchwerlich, da
der Reiſende mit dem wechſelnden Klima in den
verſchiedenen Erdtheilen rechnen muß, die der
Touriſt zu durchwandern hat und die ver-
ſchiedenartigſten Lebensmittel zu ſich nehmen
muß, auch ſeine Sprachenunkenntniß bildet eine
große Schwierigkeit für ihn. Der beſchwerlichſte
Umſtand jedoch iſt, daß er ſeine Reiſe in Algier
ohne ein sous antreten mußte und auch ferner
hin keine Geldwiltel bei ſi führen darf. Der
Weltwanderer biſtreitet ſeinen Unterhalt allein
durch den Verkauf ſeiner Photographien und
durch die Einnahmen, die er aus Schilderungen
ſeiner Reiſe zieht. Von hier geht er über Leipzig
nach Bexlin weiter.

Wittenberg, 30. Auguſt. Am 21. Sep-
d. J. wird hier eine Gedenkfeier der Jnneren
Miſſion ve bunden mit dem 5*0jährigen
Jubiläum des Centralausſchuſſes für Jnnere
Miſſion ſtattfinden, auf welche wir unſere Leſer
hierdurch aufmerkſam machen. Nach dem vom
Centralausſchuß aufgeſtellten Programm finden
Vormittags 9 Uhr gleichzeitig in der Schloß
und in der Stadtkirche Feſtgottesdienſte ſtatt,
für die Abt D. Uhlhorn- Hannover und
Generalſuperintendent Viereg ge Magdeburg
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Nummer 205 1898 Merſeburger Kreisblatt nebſt, JJlluſtr. Sonntagsblatt.“ Freitag, den 2 September
die Feſtpredigten übernommen haben. Um 11 feſte Staatszuſchüſſe, darunter: Stadtgemeinde herrſchen und, ſoweit es in meinen Kräften hatten eigentlich Ruhetag. und ſo eilten wir
Uhr folgt der Feſtakt in der Stadtkirche, bei Magdeburg 109 700 M., Halberſtadt, a) evan ſteht, zur Vermehrung ihres materiellen und Offiziere, uns über den Grund des ſo uner
dem Generalſuperintendent D. Heſekiel-Poſen geliſcher Schulverband 7650 M., b) katholiſcher geiſtigen Wohlbefindens beizutra en. Jch hoffe warteten Alarms zu überzeugen. Auf meine
die Feſtrede halten wird. Nach einem gemein
ſamen Feſtmahl iſt für den Nachmittag eine
größere Verſammlung in Ausſicht genommen,
in welcher u. A. Direktor D. WichernHam-
burg und P. FliednerKaiſerswerth ſprechen
werden. Der Sächſiſche Provinzialausſchuß für
Innere Miſſion, der am Tag zuvor bereits ſ ine
Generalverſammlung mit den Synodalvertretern
abhält, veranſtaltet in Gemeinſchaft mit der
Wittenderger Konferenz für Jnnere Miſſion an
dem Abend des 20. September im großen Saal
des Reſtaurants „Zur Reichspoſt“ um 8 Uhr
eine öffentliche Verſammlung. Alle Freunde
und Freundinnen der innern Miſſion
ſind zu dieſen Feſtveranſtaltungen herzlich ein
geladen. Anmeldungen wolle man bis zum 10.

Schulverband 680 M., Stadtgemeinde Halle
24 600 M., Stadtgemeinde Weißenfes 5000
Stadtgemeinde Zeitz 4000 M., Eisleben a. Kom
munal-Schulverband 2 780 M., b). Luther-
Schulverband 200 M., Stadtgemeinde Mühl
hauſen i. Thür. 6000 M., und Stadtgem inde
Nordhauſen 2000 M. Die Staatszuſchüſſe ſind
in vierteljährlichen Raten im Voraus zu zahlen.
Die Verordnung tritt vom 1. April 1897 in
Kraft, hat alſo rückwirkende Kraft.

Vermiſchte Nachrichten.
Weimar, 39. Auguſt. Großes Aufſehen erregt die

Verurtheilung des Hofſchanſpielers Gregory zu ſechs
Monaten Gefängniß und ſeines Dieners Völcker zu

September an Herrn Hofbuchhändler Wunſch
mann Wittenberg richten.

Oſchersleben, 28. Auguſt. Heute früh
iſt iſt eine im blühendſten Alter ſtet,ende junge
Dame hier in der Bode ertrunken, Fräu
lein G. war mit ihrem Fuhrwerk zum Baden
gefahren. Die junge Dame ſprang ins Waſſer,
kam aber zum Entſetzen der anderen Badenden
nicht wieder an die Oberfläche. Bademeiſter
Lehmann ſprang nach, mußte aber ſelbſt hilflos
von der Tochter des Badebeſitzers herausgeholt
werden. Herr Hans Schröder aus Magdeburg,
bekannt als tüchtiger Taucher, fand nach zwei
maligem Tauchen die Leiche des Mädchens auf
klarem Kies in liegender Stellung vor und
brachte ſie leicht empor. Zwei Aerzte, die bald
zur Stelle waren, konnten leider nur den Tod
der jungen Dame konſtatieren. Es ſoll Herz-
ſchlag als Todesurſache feſtgeſtellt ſein.

Erfurt, 29. Auguſt. Die Verhandlungen
der VII. ordentlichen Generalverſammlung des
Verbandes deutſcher Gewerbevereine wurde
heute Vormittag mit einer Debatte über den
geſtrigen Vortrag, betreffend die Waaren
häuſer, fortgeſetzt. Oſtertag Karlsruhe
empfieht die Annahme folgender Reſolution
„Jm allgemeinen Jntereſſe, insbeſondere zur Er
haltung der Lebenskraft des Mittelſtandes, iſt
eine wirkſame Beſteuerung der großen Waaren-
bazare dringend geboten.“ Es wird mit 51
gegen 45 Stimmen beſchloſſen, die Reſolution
dem Vorſtandsrath zu überweiſen mit dem Er
ſuchen, bezügliches Material zu ſammeln und zu
veröffentlichen. Der nächſtjährige Verdandstag
joll alsdann über Maßnahmen gegen die Waaren
bazare berathhen. Juſtizrath Müller Köln
referierte über den Reichsgeſetzentwurf, betreff. nd
die Sicherung der Bauforderungen und ſtillt
eine Reihe von Grundzugen auf, welche die Zu
ſtimmung der Delegirten finden. Haber
länderKöln berichtet über die Arbeitsnach
weisauſtalt in Köln und empfiehlt Einrichtung
und Förderung gleicher Anſtalten in anderen
Städten. Die nächſte Verſammlung ſoll Mitte
September in Köln ſtattfinden. Es folgen die
Berichte über den Stand der Handwerker
organiſation in den Verbandsbezirken. Es iſt
hervorzuheben, daß die Mehrzahl der Mitglieder
der Gewerbevereine dem Handwerlerſtande anges
hören und daß in den Gewerbevereinen die
Richtung nach freien Jnnungen vorherrſchend iſt.
Ein Antrag des Verbandes deutſcher Gewerbe
ſchulmänner auf Zulaſſung junger Handwerker
zum Examen für Einjährig- Freiwillige
unter Entbindung von dem Nachweiſe der wiſſen
ſchaftlichen Prüfung, wird zux nächſten General
verſammlung zurückgeſtellt. Nachmittags 2 Uhr
wurden die Verhandlungen geſchloſſen.

Euythra, 30. Auguſt. Durch die ſich
immer weiter aus dehnende Jnduſtrie des
Leipziger Weſtens iſt auch unſer Ort vach und
nach größer geworden denn es wohnen hier
nicht nur viele Arbeiter, die mit der Eiſenbahn
an jedem Werktage in die Fabrik und von dort
wieder zurück fahren, ſondern auch viele Ange
ſtellte, die ſich hier kleine Landhäuſer errichtet
oder doch billige Wohnungen gemiethet haben
und hier bei guter Luft und in ländlicher Stille
ihre freie Zeit verbringen. Jn den letzten Wochen
ſind abermals vier neue Einfamilienhäuſer ent
ſtanden, die ſich Fabrikbeamte aus LeipzigPlag-
witz hier erbaut haben. Dur ſie gewinnt
namentlich der in der Nähe des Bahnhofs lie
gende Ortstheil ein recht ſchmuckes Ausſehen.
Der Beſuch des Geſundbrunnens auf Seegeler
Flur iſt während der letzten Sonntoge immer
recht lebhaft geweſen. Viele Leute fahren bis
hierher und gehen dann roch 1 Stunde zu
Fuß bis Seegel, Auch viele Radfohrer waren
am Brunnen und koſteten das Waſſer.

Aus der Provinz Sachſen, 31. Aug.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die lönigliche
Verordnung über die Gewährung von Staats
zu ſchüſſen an diejenigen poiltiſchen Gemeinden
und Schulverbände, die nach den Beſtimmengen
des Geſetzes über das Dienſteinkommen der
Lehrer und Lehrerinnen an den öffent
lichen Voiksſchulen vom 3. März 1897 einen

sSfall au Staatsbeiträgen erleiden. Danach
erhalten im Ganzen 76 Gemeinden jährliche

R Jahren Zachthaus wegen einer unſittlichen Erpreſſungs
ache.

Gerichtezeitung.
Hamburg, 31. Aug. Das Vorgehen der beiden

Hamburger Photographen Wilke und Prieſter, welche
in der Nacht vom 30. zum 31. Juli d. J., der Todes
nacht des Fürſten von Bismarck, im Sterbezimmer in
Friedricheruh Aufnahmen von der Leiche des Fürſten ge
macht baben, wird morgen vor der ſechsten Civilkammer
des hieſigen Landgerichts zur gerichtlichen Erörterarg kom
men, Es handelt ſich in dieſem Termin um die Klage der
beiden Photographen auf Herausgabe der bei ihnen be
ſchlagnahmten Platten. Bekanntlich beſtreiten beide Ange
klagte, durch Einſteigen in das Sterbezimmer oder ähn
liche Manipulationen zu den vielumßrittenen Aufnahmen
gekommen zu ſein. Sie ſtellen den Vorgang wie folgt dar
Jn der Nacht vom 30. zum 31. Juli ſei ihnen bei ihrer
Anweſenheit in Bergedorf die Nachricht vom Ableben des
Fürſten gegen 1 Uhr zugegangen. Da ſie ſchon früher in
in Friedrichsruh vielfach Aufnahmen machen durften, ſeien
ſie der Meinung geweſen, daß ihnen auch eine letzte Auf
nahme des Todten geſtattet werden würde. Sie ſeien
deshalb zu Fuß, mit ihren Apparaten verſehen, nach
Friedrichsruh gegangen, deſſen Park ſie gegen 4 Uhr Mor
gens betraten. Dabei ſeien fie von Niemand vehindert
worden ein Förſter, der im Park in der Nähe des
Schloſſes ſtand, habe fie ruhig gewähren laſſen, als ſie
einen Apparat vor das offene Fiuſter des Sterbe
zimmers ſtellten, um die Aufnahme zu machen. Jm
Sterbezimmer des Fürſten hätten ſich ein Föcſter und
noch ein anderer Mann befundeg, die die Todten-
wache hielten und ebenſalls ruhig der Aufnahme zu
ſahen. Nach Beendigung derſelben ſeien ſie beide unbe
hindert davongegangen. Die Beklagten reiſten dann mit
ihren Aufnahmen ſofort nach Berlin und boten dort die
Platten der Deutſchen Verlags Geſellſchaft zum Kauf an,
der anch unter dem Vorbehalt, daß Fürſt Herbert vor
Bismarck die Einwilligung zur Vervielfältigung der Platten
gäb, perfekt wurde, Auf die d esbezügliche Frage an den
Fürſten verweigerte dieſer jedoch die Erlaubniß hierzu, da
er bei der Staatsanwaltſchaft in Berlin den Antrag auf
Beſchlaguahme der Platten zu ſtellen gedachte. Dies ge
ſchah denn auch, und unter dem 5. Auguſt wurde durch
Gerichtebeſchluß die Einziehung der Bilder ausgeſprochen.
Juzwiſchen haite die Staatsauwaliſchaft in Altona die
ſtrafrechtliche Behandlung der Sache in die Hand ge-
nommen, und das Ergebniß ihrer Unterſuchung ſtellt die
Sache ſehr weſentlich anders dar, als dies von Seiten der
beiden Photographen geſchehen iſt. Danach ſollen beide
Angeklagte unter der Zuſtimmung des die Todtenwache
haltenden Förſters Spörke gegen 2 Uhr Nachts in das
Sterbezimmer eingeſtiegen ſein und dann ihre Aufnahmen
unter Benutzung von Blitzlicht gemacht haben. Der Föcrſter
iſt dann bekanntlich ſofort vom Fürſten Herbert Bismarck
ohne Penſion entlaſſen worden. Als Zeug n ſind lediglich
der Förſter Spörke und ein Kutſcher gelaben. Die Kläger
vertritt der Reichstagsabgeordnete Dr. Vielhaben-
Hamburg, während Rechtsanwalt Dücke r-Altona, der
langjährige Rechtsbeiſtand des verſtorbenen Fürſten, die
Intereſſen der Familie Bismarck im Termine wahr
nehmen wird.

Die Thronbeſteigung der
Königin Wilhelmina von Holland.

Jn einer beſonderen Ausgabe des nieder
ländiſchen „Staatsblad“ wird die nachſtehende,
von allen Miniſtern gegengezeichnete Kund-
gebung der Kövigin Wilhelmina welche ihr 18.
Lebensjahr erreicht und uunmehr den Thron
veſtiegen hat, veröffentlicht

„An mein Voik! Jch fühle mich gedrungen,
an dieſem für euch und ür mich ſo wichtigen
Tage einige Worte an euch zu richten. Zu
nächſt ein Wort tiefſter Dankbarkeit! Seit
meiner früheſten Jugend umgab mich eur:
Liebe. Aus allen Theilen des Königreichs,
von allen Geſellſchaftskreiſen, von Alt und
Jung empfing ich jederzeit die rührendſten
Beweiſe von Ergebenheit. Nach dem Tode
meiges geliebten Vaters wurde die ganze
Liere zu meinem Hauſe auf min übertragen.
Jetzt, wo ich bereit bin, die ſchwere Aufgabe,
die mich ruft, zu übernehmen, fühle ich mich
von eurer Treue getragen. Empfanget meinen
Dank Was ich bis jetzt erfahren, licß in mir
einen unauslöſchlichen Einbvruck und iſt mir
eine Bürgſchaft für die Zukunft. Meine viel
geliebte Mutter, der ich unousſprechlich viel
ſchulde, hat mir ein großes und edles Vor
bild in der Erfüllung der Pflichten gegeben,
welche mir jetzt obliegen dieſem Vorbild nach
zukommen, wird das Ziel meines Lebens
ſein. Mein Wunſch iſt zu herrſchen, wie
man es von einer Königin aus dem Hauſe
Oranien erwartet treu der Verfaſſung,
aufrecht zu erhalten die Achtung für den
Namen und das Banner Niederlande, mein
Wunſch iſt, mit Gerechtigkeit über die Be
ſitzungen und Kolonien in Oſt und Weſt zu

und erwarte, daß mir niemals euer oller
Unterſtützung fehlen wird, um welchen offiziellen
und ſozialen Stand es ſich auch handeln
möge, innerhalb oder außerhalb des König
reichs. Jndem ich mich Gott befehle und ihn
bitte, mir Kraft zu verleihen, trete ich die
Regierung an.
Jn ganz Holland fanden geſtern in den

Gotteshäuſern aller Bekenntniſſe Gott esdienſte
anläß lich der Thronbeſteigung der Königin ſtatt.
Königin Wilhelmina nahm mit der Königin-
Mutter an einem Gottesdienſte in der Großen
Kirche zu Amſterdam theil, welchem auch der
Großherzog von Sachſen-Weimar-Eiſenach, die
Herzogin von Mecklenburg-Schwerin, der Fürſt
und die Fürſtin zu Wied, ſowie viele Vertreter
der Behörden und etwa 4000 andere Perſonen
beiwohnten. Jn der katholiſchen Kirche wohnten
der Jnternuntius, die Geſandten Oeſterreich
Ungarns, Jtaliens, Belgiens, Fraukreichs, Spa
niens, Portugals und Japans dem Gottes
dienſte bei.

Zum Friedens Manifeſt des
Zaren.
Merſeburg, 2. Septbr.

Der meiſt gut informirte Berliner
Korreſpondent der „Neuen Züricher Z itung“
weiß ſeinem Blatte noch Folgendes zu berichten:
„Jch glaube ous guter Quelle zu wiſſen, daß
die deutſche Regierung. d. h, Kaiſer Wilhelm
vorher von der Abſicht des Zars in Betreff
der Abrüſtungs- Konferenz unterrichtet und
ſondirt wurde, eventuell mit dem befreundeten
Zar gemeinſam den Vorſchlag zu einer
internationalen Abrüſtungs- Konferenz zu
machen. Doch zog die deutſche Regierung den
Standpunkt vor, weder die Jnitiative, noch den
Vortritt des Zars in dieſer Angelegenheit
irgendwie zu ſchmälern, dem allein der Ruhm
und die Verantwortlichkeit für das Zuſtande-
kommen ſeiner Jdee gebühre. Allerdings hält
Deutſchland für dringend wünſchenswerth, daß
vor Be,inn der Konferenz genügend Garantien
geſchaffen werden, welche verhindern,
daß die Konferenz größere Uneinigkeit
zwiſchen den einzelnen Mächten ſchafft, als ſie
bereits beſteht. Lieber keine Konferenz, ſcheint
der deutſche Standpunkt zu ſein, als eine ſolche,
deren Programm dazu führen kann, daß man
ſich gegenſeitig in die Haare kriegt. Von einer
ruſſiſchen Seite, die ich für ſehr intim unter-
richtet halte, wurde mir gegenüber der Vorſchlag
des Zars hauptſächlich auf deſſen perſönlichen
Wunſch zurückheführt, aus Anlaß der Moskauer
Denkmals Enthüllung aller Welt, beſonders auch
der ruſſiſchen Geſellſchaft, den deutlichen Beweis
zu litefern, daß der heutige ruſſiſche Herrſcher
ein durchaus friedliebenber und großen liberalen
Jdeen zugencigter Fürſt ſei. Der ganze Vor
gang paſſe in den Rahmen des jitzigen Zars
hinein, der auf dem Gebiete ber inneren
Politit Rußlands allerdings nicht die alten auto
kratiſchen Traditionen plötzlich umſtoßen könne,
aber durch ſolche Kund ebung auf dem Gebiete
der auswärtigen Politik ſich als hoch modern
von durchaus humanem Geiſte erfüllten und
aufgekiär en Monarchen vokumentiren wollte.
Bei dem ruſſiſchen Volke, das im innerſten
Herzen wenig miliäriſch und gar nicht kriegeriſch
geſinnt ſei, mir Ausnahme veſchränkter
chauviniſtiſcher Kreiſ werde der junge Zar bis
weit in die radikalſten Kreiſe hinein eine unge-
heure Popularität einheimſen, gleichgiltig, ob
dieſe KonferenzJoce erfolgreich oder nicht ſei.
Durch ſeinen Friedensvorſchl g werde Nicol us
mit einem Schlaze der unbeſtrittene Abgott ganz
Rußlands, um ſo m hr, als er gleſchzeitig durch
einen überaus znädigen Ukas an Pobedonoszew
und die darin ausgedrückte Hochhaltung der
orthodoxen Kreiſe, gewonnen habe. Ecs ſcheint,
als ob die plötzliche Unterbrechung der Sommer-
ferien des Staatsſetretärs von Bülow, ſeine
Audienz veim Ka.ſer Franz Joſef und ſeine ſo
fortige Reiſe nach Potsdam zum Kaiſer Wilhelm
mit dem ruſſ ſchen Konf renzvorſchlag zuſamme
riag; auch erhält ſich di Annahme, daß vas
Wiener und Berliner Kabinet vdei der Behand
lung ver Konſerenzfrage ein g meinſames Ein
verſtändaiß ſuchen. Bemerkenswerth iß, daß auf
der hieſigen amerikaniſchen Botſchaft unverhohlen
eine große Ueberraſchung zugegeben Uns die
Meinung ausgedrückt wird, Amertka werde kaum
ginei,t ſein, z. B. die Phaippinenirage vor
ſolcher Konferenz zur Erörterung zu ſtellen.“

Kleines Feuilleton
Standrechtlich erſchoſſen. Folgende

Kriegserinnerung erzählt ein Mitarbeiter der
„T. R. Es war in der zweiten Hälfte des
Monats Auauſt 1870. Eine württmberg-
iſche Schwadron lag mit einem der württem
bergiſchen JufanterieRegimenter im Quartier
in Bovee, einem Dorfe in der Nähe von
Vancouleurs. Plötzlich „Generalmarſch“ Wir

Frage lautete die Antwort: „Ein Soldat des
Infanterie Regiments wird dieſen Vorwittag
wegen Jnſubordination ſtandrechtlich erſchoſſen
Welch herbes und ſchauerliches Wort im zriege!
Die Jnfanterie-Bataillone ſammelten ſi d, und
da wir alle einer derartigen Todesſtrafe an
einem Soldaten unſerer eigenen Armee noch
niemals beigewohnt hatten, ſo wollten wir doch
Zeugen dieſes ſchauerlichen Vorfalls ſein. Ein
Stoppelfeld, eine Viertelſtunde vom Dorfe entferut,
druch ſanft anſteigende Weinberge begrenzt, war
als Ort für die Exekution ausgeſucht worden
ein einzelner Baum ſtand am Ende des Platzes,

und davor lag ein Bündel Stroh. Die
Bataillone hatten ſich in einem offenen Viereck
aufgeſtellt, und der Kommandeur hielt in der
Mitte des Platzes zu Pferde. Aller Augen
waren nach dem Dorfe gerichtet; Minute auf
Minute verging; noch immer ſah man nichts
von dem Verurtheilten, und ſo mancher glaubte,
daß vielleicht noch eine Begnadigung erfolgt
ſei. Da, eine ungewöhnliche Unruhe in der
Kolonne, und leiſe hörte man den Ruf: „Er
kommt.“ Jn der Mitte einer von einem
Offizier begleiteten Abtheilung ſchritt er feſten

e w

DerSchrittes, neben ihm der Feldgpiſtliche.
Unglückliche, der ſchon in manchem Gefechte
tapfer dem Feinde entgegengeſchritten war,
zeigte äußerlich keine große Veränderung in
ſeiner Miene. Jn der Mitte des Vierecks an
gekommen der Oberſt atte „Stillgeſtanden!
kommandirt las der Auditeur mit lauter
Stimme das Urtheil des Kriegsgerichts. Kein
Laut unterbrach die Stille, nur ein leiſer,
kurzer Ton es war das Knacken des hölzernen
Stabes, den der Auditeur über dem Haupte
des Mannes zerbrach. Der Stab war gebrochen

keine Rettung gab es mehr wenn nicht
noch Gnade; um dieſe bat der Verurtheilte mit
bebender Stimme. Manches Auge der Kame-
raden und Offiziere wurde naß in dieſem
fürchterlichen Augenblicke; ja ſelbſt der Oberſt
war tief erregt; aber die unerbittliche Pflicht
gebot ihm, das Geſuch abzulehnen. Jetzt erſt
ſchien dem Miſſethäter das Furchtbare ſeiner
Straſe klar zu werden, und als der Oberſt
dann mit kurzem, beſtimmtem Befehle ſich an
ihn wendete: „Treten Sie an den Baum und
wie es einem Soldaten geziemt, ſehen Sie
männlich Jhrer verdienten Strafe entgegen
führte er ſtramm den Befehl aus, neben ihm
der Geiſtliche aber an dem verhängnißvollen
Orte verließen ihn die Kräfte. er brach ohn-
mächtig zuſammen. Uns alle ergriff dieſer
Anblick furchtbar, und in keiner Schlacht

umlauert von Tod und Verderben war
uns ſo zu Muthe geweſen. Nachdem der
Mann aufgerichtet und mit einem Stricke an
dem Baume feſtgebunden, die Augen verbunden
waren und der Geiſtliche noch einige Troſt-
worte an ihn gerichtet, traten die für das trau-
rige Amt kommandirten ſieben Mann unter dem
Befehle des Offiziers ſechs Schritte vor dem
Baume an. Die Trommeln wirbelten, ein
Zeichen des Offiziers, und von vier Kugeln
durchbohrt ſtürzte der Soldat zuſammen. Athem-
loſe Stille, von keinem Laute unterbrochen,
herrſchte in den Reihen des Regiments. Da
erſcholl das Kommando: „Das Gewehr über,
mit Sektionen vom rechten Flügel abmarſchirt!“
und die Bataillone traten den Rückmarſch nach
dem Dorfe an. Jeder einzelne Mann war
tief ergriffen, und jeder einzelne nahm eine
furchtbare Lehre im Herzen mit.
Telegramme und letzte Nachrichten.

Kiel, 1. Sept. Von der Nordſee wird
Hochwaſſer gemeldet, die Eider iſt um zwei
Meter geſtiegen.

Bozen, l. Sept. Bei Carlantins ſind
20 Perſonen, welche in einem Hauſe gegen
ein Regenwetter Schutz ſuchten, das unter-
waſchen wurde und einſtürzte, Unter den Trüm-

mern begraben. eWarſchau, 1. Sept. Bei einer Felddienſt-
übung unweit Rembertow bei Warſchau wurden
3 Offiziere von einer platzenden Bombe ge
tödtet, 2 ſchwer verletzt.

Vetterbertcht des KreisblatteWetter 2. September: Kühler, ſtarker Wind.
Reoenföälle.

Aus dem Geſchaäftsverkehr.

Gemüthsverſtimmung, Ka
Schwarzſeherei, Hyſterie, Angſtgefühl, Schwindel, Flimmernv ne viele andere Erſcheinungen, welche ſich oft bei

Frauen einſtellen, haben ihren Grund in einer unregelmä
ßigen, ungenügenden täglichen Leibesöffnung. Jn ſolchen
Fällen iſt der Gebrauch der allgemein beliebten und em
pfohlenen Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen (er
hältlich nur in Schachteln à Mk. 1. in den Apotheken)
von größtem Erfolge, wie die vielen tauſende von Aner
kennungen beweiſen.

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker Richard
Brandiſchen Schweizerp llen ſind Extract von Silze 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Abſyarh, j- Gr., Bitterklee
Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian und Bitterkleerulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen
m Gewicht von 0,12 herzuſtellen.
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friſche Frankfurter Würſtchen,

empfiehlt C. Zimmermann.
we Stelle ſucht, verlange unſeere

W. Hirſch Verlag, Mannheim.

Todesanzeige.
Heute Morgen 3 Uhr, ſtarb z

noch ſchweren, langen Leiden
meine liebe, gute Frau, unſere
herzensgute Mutter, Tochter
Schweſter, Schwägerin und

Tante [2714Emilie Anna Burkhbardt
geb, Kellermann,

im 38. Lebensj hre.

Dies zeigen mit der Bitte
um ſtilles Beileid tiefbetrübt
an

die irauernden Hioterbliebenen,

Axendorf, d. I. Scptember 1898.

Die Beerdigung findet Sonn
tan, den 4., Nachmittags 2
Uhr ſtatt.

40) 40

DRLISTB
zur Schöffen-

und Geſchworenen-Wohl,
(Formular 13)

vorräthig

Kreisblatt-Druchkerei,

Von den in der Verſuchswirth-
ſchaft Lauchſtädt angebauten
Weizenſor'en empfehlen wir als Saat-

gut folgende: [2686Beſelers Squar head III, verträgt
die höchſten Stickſt offgaben und gab
die böct ſten Eriräge.

Strubes Square head, widerſtands
fähig gegen Lager und hoch ertran
reich.

ſehrMetres Squar hrod, winter
Heines begronnter Squarehead, ſehr

hart.

ertragreich, widerf andsfähig gegen
Lager.

Heines Squarehead.
Rimpanus Leaſtord, ſür leichten

Boden ſehr ewpfehler swerth.
Wintergerſte, ehr ertragreich, er

gab in gutem Boden 20--22 Ctr.
per Morgen und iſt die beſte Ge-
treideart, rach weld er Gründung
angebout werden kann, weil ſie ſehr
zeitig das Feld räumt.

Zu beziehen von der
Verfuchs wirthſchaft

Lauchſtädt
(Bahnſtation).

Leere Säcke hierzu werden ge-
liefert.

Die Aerzte ſind
ganz erſtaunt über die Erfolge des

Karl Koch'ſchen Nährzwibacks.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes

Blut, ſtarken Knodenbau u iſt wegen
ſeines hohen Nährwerthes geeignet, das
Kind vor den Folgen fehlerhafter Er-
nährung als: Skrophuloſe, Drüſen,
Darmkatarrh, Vhachitis, Knochen-
krankheiten u. ſ. w. zu ſchü gen.

Jn Düten und Packeten zum 10, 20,
30 und 60 Pfg. Verkauf nur allein
echt in Originalpackung bei:

A. W. Garerbrey, Obeyburgſtr.
Walth. Vergmaun, Gotthardtſtr. 8;
H. Weilomann, Gotthardtür
Carl Schmidt, Unteraltenburg
Reinh. Fränzel, Steinſtr.
Wilbelm Kötteritzſch, Gotthadtſir.
Louis Nicndorf, Schmaleſtr.;
Hüt el, Unteraltenburg,
Th. Sieber, Hableeſcheſtr.
Adolf Böéhme, kl. Ritterſtr.
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſedurg: Hugo

Erfurt. [2596Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg,
Schafſtedt: Stewmer,
Niedereichſtedt b.

Emma BDobritſch.
zWecklenburger Spick-Zal,

Schafſtädt:

Jtal. ſüße Weintrauben
Jtal. Pfir ſich e

„Algemeine VakanzenLiſte“. [4754

Merſeburger Kreisblatt nebſt „JUrſir. W onntagsblatt“. Freitag, den 2. September.

Landwirthſchaftliche Winterſchule
zu Merſeburg.

Die land wirthſchaftliche Winterſchule zu Merfeburg, welche im Winter-

ſemeſter 1897,98 von 73 Schülern beſucht war, eröffnet den 30. Kurſus am
19. Oktober ds. Js.

Auskunft ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen Merſeburg, Karlſtr. 13
Nachmittags 2 Uhr.

er Direktor.
Dr. phil. Gwailic.

Brauer-Schule zu Worms a. Rh.
Cursusbeginn am I. Nai und
1. November jeden Jahres.

Nähere Auskunft unentgeltlich.
Die Direction: Lehmann Hoelbig.

Von Sonntag, den A. des. Mts. ſteht ein friſcher Transport
bochtragende und neumilchende

Kühn
mit Kälbern bei mir preiswerth zum Verkauf.

e

Franz
Halle a. S.,

9 empfiehlt zur Saiſon ſein Lager in

Jagdgewehren

9 Munition,
9 Jagdgeräthen er.

Solide Preiſfe,

Leipzigerſtraße Nr. 58,
Jäger,

e

Nähe des Bahnhofes.

4
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Pörstßismarch

ine bistorlsche blographle

von Charles Lowe.

der

Ver
mal

Autorisirte Uebersetzung von
Dr. E. Alb. Witte.

eine
Preis geh. 4,50 M. geb. 5,50 M.

Verlag von
Georg Wigand, Leipzig.

Bedeutendste herausgreift, weiss der

cks
Weltgeschichte, das sie repräsen
tieren, in einer Weise zu schildern,
welche

m wahren Genuss macht.“

„Mit Meisterhand.
Fülle der

welche
Einzelheiten das

fasser Person und Leben Bis-
und das gewaltige Stück

die Lektüre des Buchs zu

(Aus dem Wäörtemb, Staats-Anreiger,)

Ortsgruppe Merſeburg
des patriotiſchen Vereins.

Feſt liche Vereinigung
zur Feier de

Sedan- Tages
am Freitag, den 2. September, Nachmittag von Uhr ah

im Gorten des Caſino's.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Die Mitglieder des Vereins und ihre Familien werden zur Theilnahme
eingeladen. Patriotiſch geſinnte Gäſte ſind willkommen.

Eintritt unentgeltlich.
2700) Der Vorſtand.

oBSaBE hMünchener Elite- Theater
giebt während dieſer Tage [2708

vom 2. bis inel. II. des. Mts.
einen Cyclus höchſt intereſſanter Vorſtellungen in einem ſehr elegant eingerichteten

ambulanten Theater auf dem Kinderplatze.
Aus dem abwechslungsvollen Programm iſt beſonders hervorzuheben:

Die lebenden Maſchinen oder künſtlichen Menſchen en miniature. Die
Original-Wetamorphoſen, oder VerwandlungsAntomaten. Dr. Fauſt in
ſeinem Laboratorium, Senſationspantomime. La fontaine meryeilleuse.
Der Biograph mit neueſten Prachtaufnahmen 2c. Programm ſowohl für
Familien wie für Kinder. Eigene electr. Energieanlage.

Eintrittspreiſe: Sperrſitz 1 Mk. 1. Platz 75 Pig., 2. Platz 50 Pfa,
Gallerie 25 Pfg. Kinder zahlen: Sperrſitz 50 Pfg., 1 Platz 40 Pfg., 2,
Platz 25 Pig., Gallerie 15 Pfg.

Freitag, Nachmittags 4 Uhr,Anfang der Vorſtellungen
Abends 8 Uhr, Hauptvorstellung.

Hochachtungsvoll Joha-nm Schtchtü, aus München.

Rad-Wettfahren
in FadHlce an. S.,

Sonntag, 4. September, Nachm. 3 Uhr,
Hall. Rennbahn. Merſeburger Chauſſee Nr. A.

Meiſterſchaftsfahren über 100 Kilometer für Herrenfahrer
mit Schrittmachern.

Mehrfitzerfahren für die Schrittmacher.
Berufsfahrer und Herrenfahrer getrennt.

Gut beſetzte Felder Tüchtige Kräfte!
Das [2699 Gemeinſamer

T 4 JFamilien enſionat Familien nachmittag
von Frau der kirchlichen Vereine der
3 Altenburg und des Domes.Hedwig SJiemers Sonntag, den 4. September,

e

Helenenſtr. 5, [2699 wngünßiner Mitterung im Sagle)bietet einer beſchränkten Anzahl junger (Gu gung Witternug e ä
Mädchen Gelegenheit zur g'ündlichen „„Dorträge des Kirchenchors der 9
Ausbildung in allen Zweigen der Haus burs. g 2703
wirthſchaft unter perſ. Leitung d. Vor Anſprachen d e Paſtor
ſteh. Fortbildung in allen wiſſenſchaftl. Deius und Diakonu ehe
Fächern, Sprachen, Muſik, Handarbeiten Semeinſame Deſange au
Geſunde ſr. Lage d. Hauſes. Beſte Re Thüringer Volksliederboach.

ferenzen. Preis 600 M. jährlich. I uZum Oktober finden junge Tanz-Unterricht.
Mädchen Aufnahme zu allſeitiger Zu dem bereits annorcirten Curſus
Aueébildung. Näheres durch Proſpekte! werden gefl. Meldungen auch von mir

Familien-Penſionat [2713 ſelbſt em I. und 2. d. M. in der
von Frau Paſtor Greuner, Kaiſer Wilhelms- Halle ent-
Naumburg Burgſtr. 19. gegengenommen.

Junge Landwirthe, Verwalter Hocha btungsvolld. zeitgemäße Fachbildurg und gute F. Krieg, Lehrer d. H. T. K.
Stellung erſireben, finden z. Winter r Nebenerwerb.curſus Aufnahme a. d.

n Jnſtitut rigLipzig Gerg. Beinqungen günſtto. b Unngafäki unſtfärberei u.h en de Amen d d e e eDr. H. Sett gaſt. (2698 Ffeſigen Plotze eine Annahmeſtelle
reſp. Vertretung. Reflektanten, welche
ein Schaufenſter zur Verfügung haben,
erhalten den Vorzug. Gefl. Offerten

und Umgegend werden jeder- wolle man unter A. 100 an die
zeit angenommen und ent Exp, d. Bl. einreichen. [2685
ſprechend honorirt.

Kreisblatt- Expedition.
495

[2712

dem

O e äD. achrichten über lokale Vor-
rkomnmniſſe in Merſeburg

n

ene n egn

e Inſerate für das „Kreis
n blatt“, ſofern ſie zrößeren
Umfanges ſind erbitten wir
ſpäteſtens bis Vormittags 10 Uhr

leinere Jnſerate bis zu 10 Zeilen
insbeſondere Familien-Anzeigen,
können bis Mittags 12 Uhr aufge
geben werden, doch liegt eine mög
lichſt frühzeitige Einlieferung des
Jnſerats ſtets im Jntereſſe des Auf
gebers. Die bis Mittags 12 Uhr

eingelieferten Jnſerate befinden ſich
bereits Nachmittags gegen 4 Uhr in
den Händen der Leſer.

ſucht

C. W. Vent
Mattſtedt bei Apolda.

Einige tüchtige 2684
Arbeiter

finden lohuende Beſchäft'gung.
Kalk- und Ziegelwerk

Kötſchau.
(Ar der Thyi nern Bakn).

Verontwortlich für die Redaktion Rudolf Heine. Druck and erlag von Rudolt Heine in Seartehbnrg.
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